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Heimatichutz und Dorikunſt. 


Von Architekt Paul Buhrow. 

Während die hohe Entwicklung auf techniſchem und 
induſtrieellem Gebiete ſehr erfreulich iſt, ſind doch die aus 
dieſer gewaltigen Umwälzung hervorgegangenen Mißſtände 
in der Denk- und Lebensweiſe unſeres Volkes höchſt be: 
dauerlich. In materiellen Dingen werden die äußerſten 
Höhen erklommen, aber 
die Pflicht, auch an 
ideale Werte zu denken, 
verlor man gänzlich aus 
den Augen. Blind, pietät⸗ 
los gegen alles Alther⸗ 
gebrachte, Altheimiſche 
ſtürmt die heutige Gene 
ration dahin, überall 
Spuren ſchonungsloſer 
Serſtörung zurücklaſſend; 
ſchöne alte Städtebilder 
werden verdorben, aus⸗ 
gedehnte Waldungen 
vernichtet und ihre grü: 
nen lauſchigen Hallen 
durch häßliche Beiwerke 
verunziert. Die alten, 
geheimnisvollen Sagen, 
die früher von Mund 
zu Mund gingen, die 
ſchlichten, ſinnigen Volks⸗ 
lieder werden immer 
mehr und mehr ver⸗ 
geſſen, das maleriſche, 
weihevolle Bild bei feſt 
lichen Gebräuchen in 
nic Familie, im Dorfe, im Uirchſpiel ift verblichen, und 
al 8 geſchah es mit den Kirchen, den Häuſern und 
all den hübſchen Gebrauchs und Siergegenſtänden, die 
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| 7. Jahrgang. 


Die Serſtörung und Nichtachtung alles deſſen zeugt 
von Mangel an jeglichem künſtleriſchen Gefühl, zeugt von 
Pietätlofigfeit und von der Verkümmerung ſeeliſcher Organe, 
an der unſere Seit krankt ſowohl in den niederen Schichten 
als auch in den höchſten Geſellſchaftskreiſen. Obwohl in 
neueſter Seit Vereine wie der Dürerbund, der Bund Heimat: 
ſchutz und einzelne Uräfte verſuchen, das Wenige, was an 
Natur- und Kunftfhäßen der Serſtörung entronnen, zu 
ſchützen, das Intereſſe dafür wieder zu erwecken, ſo ſteht 
doch die große Maſſe 
des Volkes allen dieſen 
kulturellen Beſtrebungen 
ſehr gleichgiltig gegen⸗ 
über, ja verdammt dieſe 
oft genug als neueſte 
Modenarrheit phantaſ⸗ 
tiſcher Träumer. 

Als vor Jahrzehnten 
durch die ſich immer 
mehr ausdehnenden Der- 
kehrsperbindungen ſtäd—⸗ 
tiſche Sitten und ſtäd⸗ 
tiſche Dutzendware das 
Land überſchwemmten, 
wurde der Bauer durch 
das Neue, was er da 
ſah, ſo geblendet, daß 
er die Schönheit ſeines 
ſchlichten alten Hausrats 
ganz vergaß, ja ſich 
deſſen ſchämte. Neuzeit⸗ 
lich, billig und ſtädtiſch, 
das waren Schlagworte, 
die ſeinen ſonſt ſo konſer⸗ 
vativen Sinn verwirrten. 
Er hielt für einen Edel- 
ſtein, was ſich ſpäter nur als künſtliche Nachahmung 
erwies. Immer mehr und mehr kam das Dorfhandwerk 
in Verfall, fertig wurde die Ware aus der Großſtadt be: 
zogen, das alte praftifche Hausgerät wurde zertrümmert 
oder um wenig Geld an Antiquitätenhändler verſchleudert. 
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Erſt jetzt erkennen wir, was hiermit angerichtet, welche un⸗ 
geheuren Schätze an deutſcher bodenſtändiger Kunft für alle 
Seiten verloren gegangen ſind, und trotz dieſer Erkenntnis, 
trotz der ſegensreichen aufopfernden Arbeit der Denkmals⸗ 
pflege, trotz Vorträge und Veröffentlichungen ſchreitet die 
Derwüftung Tag für Tag in Stadt und Sand weiter. 

Wohl find in den letzten Jahren glückliche und hervor: 
ragende Werke moderner Architekten entſtanden, auch entſtehen 
hier und dort noch Bahnhofsgebäude, Forſt⸗ und Candhäuſer 
unter Anlehnung an die heimiſche Bauweiſe, unter Der: 
wendung von heimiſchen Materialien, aber was bedeutet 
denn dieſes wenige Gute gegenüber der großen Maſſe des 
Schlechten. Welch ein großes Feld der Betätigung noch 
offen liegt, das Schönheitsempfinden des Volkes zu wecken 
und zu ſtärken, davon können wir uns am leichteſten auf 
unſeren märkiſchen Wanderungen überzeugen. 

So manches märkiſche Städtchen beſitzt noch als ein 
Schatz entſchwundener Zeit Dokumente deutſcher Befeftigungs- 
kunſt, Tore, Türme und Stadtmauern, die dem Orte ein 
anziehendes Gepräge geben, den künſtleriſch geſchulten Augen 
ein reizvolles, maleriſches Bild gewähren; jedoch auf unge. 
ahnte Schwierigkeiten ſtößt der Derfuch, die Ortsanſäſſigen 
von dem hohen Wert ihrer UMunſtdenkmale zu überzeugen. 
„Wir müſſen das ſelbſt wiſſen, was gut oder ſchlecht iſt, 
der alte Turm hindert nur den Verkehr; er unterbricht die 
Straßenflucht und iſt baufällig“. An ſolch hartköpfiger 
Stubenweisheit ſcheitern gewöhnlich alle ferneren Bemüh- 
ungen des Denkmalpflegers. 

Doch ſehen wir uns im Dorfe weiter um und ver⸗ 
gleichen wir das Alte mit dem Neuen. Fürwahr, es ſind 
alte, oft windſchiefe Häuſer, die da beiderfeits die Landſtraße 
einſäumen, gewöhnlich und ſchmacklos für den oberfläch⸗ 
lichen Beobachter, jedoch für den, der mit offenen Augen 
umherſpäht, der einen Sinn für das Echte und Wertvolle 
beſitzt, der wird die Schönheit ſolcher ſchlichten Bauwerke, 
hinter deren Schlichtheit Wahrhaftigkeit und Anmut leuchtet, 
wohl erkennen und zu würdigen wiſſen. Die weiß oder 
gelb getünchten Wände, die vom wilden Weine umrankten 
grün geſtrichenen Fenſterläden, das hohe rote Siegeldach, 
über dem ſich ein weiter blauer Himmel wölbt, der von 
einem Holzzaun eingefaßte Garten, worin in von Bux um: 
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ſäumten Beeten herrliche Blumen die Luft mit berauſchenden 
Düften erfüllen, das von Grün überwucherte Gartenhaus, 
das alles macht einen ſo ſehr zur Cebensluſt auffordernden 
Eindruck, daß in einem für Frohſinn und Freude einpfäng⸗ 
lichen Menſchen der Wunſch rege werden muß, ein ſolches 
Häuschen ſein eigen nennen zu können. 

Betrachten wir jedoch die Werke der Neuzeit, jene 
ſtumpfſinnige Maurermeiſterart, die letzthin in den Dörfern 
wahre Triumphe feierte, ſo wird unſere Seele erdrückt von 
der Maſſe der aufdringlichen Formen, die ſich überall 
protzend und ſchreiend hervortun, die ſich der Natur und 
Umgebung weder anſchmiegen noch einfügen. Nichts von 
jener trauten Behaglichkeit, die zum Nähertreten, zur ſtillen 
Betrachtung einladet, verraten diefe ſeelenloſen Steinmaſſen, 
jenes Glanzziegeldach, jener von einem Drahtzaun einge- 
faßte Eröftreifen, worin ein paar Pflanzen ein künmier⸗ 
liches Leben friſten. Das erſtere nennt man jedoch eine 
Villa, das letztere einen Garten. (Schluß folgt.) 


Blumenthal. 


Don Willy Koenig Pankow. 

Eines Sonntags in der Frühe führte mich der Zug 
nach Strausberg. Die Stadtſtelle im Blumenthal-Wald war 
mein Siel. Viel hatte ich ſchon darüber erzählen hören 
und noch mehr davon geleſen; da trieb es mich denn hinaus, 
um ſelbſt einmal einen Blick auf dieſe intereſſante Stätte zu 
werfen. 

Ein wundervoller Frühlingsmorgen war es, die Vöglein 
ſchmetterten luſtig ihren Morgengeſang in die ſchöne klare 
Luft, als ich ſo durch den friſchgrünen Wald dahinſchritt. Die 
Birken am Wegrande ließen ihre Zweige wie wallende 
grüne Schleier herunterhängen, und Föftlichfrifche Me rgen⸗ 
luft wehte mir allenthalben entgegen. So kam ich zur 
Werneuchen-Prötzeler Chauſſee. Dort lag Vorwerk Blumen: 
thal und da ſollte auch die Stadtſtelle ſein. Aber ſo viel 
ich auch ſpähte, von Mauerreſten und ſonſtigen Anzeichen 
einer alten menſchlichen Anſiedelung keine Spur. Ein Blick 
auf die Uarte belehrte mich, daß jene baumloſe Fläche, 
auf welcher die junge Saat kräftig nach oben ftrebte, die 
geſuchte Stelle ſein ſolle. Da ich von der Chauſſee aus 


„Mahlzeit — ich muß gleich wieder fort, 


Der verirrte Saunenſtrahl. 


Skizze von Karl Grünberg- Pankow. 


Berr Anton Sommerfeld, erſter und letzter 
Buchhalter, Korrefpondent und Maſchinen⸗ 
ſchreiber der Firma „Jakob Meperhoff Nachf., 
Hemden- und Hoſenknöpfe engros”, ſetzte die 
bis dahin emſig arbeitende Feder außer Tätig- 
keit und ſchob ſeufzend das Ende des Halters 
zwiſchen die Zähne. 

Von draußen war ein heller, warmer 
Schimmer gekommen, glitt über den Tiſch und 
Fußboden hinweg bis zur gegenüberliegenden 
Wand, wo er zwiſchen diverſen Muſterkarten 
hin und her irrte Und dieſer Abglanz eines 
verirrten Sonnenſtrahls, der an der SGiebelſeite 
des Nebenhauſes hinunterkletterte, veranlaßte 
den fleißigen Fakturenſchreiber zu einer kleinen 
Kunftpanfe. Seine müden, wäſſrig » blauen 
Augen blickten hinaus in den grauen Hof, wo 
vier himmelragende Wände jeden, auch den 
kleinſten Fernblick verwehrten. Derſelbe mono⸗ 
tone Anblick, der ihm ſo zuwider war. Immer 
mußte er dann die Worte an den Fenſter⸗ 
ſcheiben der andern Firmen ableſen: „Kindel 
und Lachmann“ ſtand an den FFenſtern in der 
erſten Etage. „Jupons, Schürzen, Trikotagen“ 
in der zweiten, „Salomon und Goldſtein, 
Schirme und Stöcke“ in der dritten Etage und 
in der vierten verkündeten Niefenlettern das 
Domizil von „Levp und Karuffa, Wäſche engros”, 
Dann kam das rote Siegeldach — man mußte, 
um etwas davon zu ſehen. ſchon ziemlich fteil 
nach oben blicken — und dann, — ja dann, 


wenn man die Naſe faſt lotrecht nach oben 
ſtellte, dann ſah man ein Stück des Blitzableiters 
und über einem Netz von Telephondrähten ein 
kleines, ſchmales Stückchen blauen Himmels. 

Herr Sommerfeld hatte ſeine Augen dieſen 
reihenweiſen Aufſtieg machen laffen. Jetzt fah 
er das rote Hiegeldach, vom goldigſten Mai- 
ſonnenſchein überflutet und auch den heute ſo 
blauen Himmelszipfel. Und er ſeufzte wieder 
ſo recht ſchwer und hoffnungslos. Seine Augen 
wandten ſich immer wieder in der angegebenen 
Richtung nach oben. als könnten ſie ſich nicht 
loßreißen von dieſem Anblick. 

Ja, ſolche warme, lebende Maiſonne, ſolcher 
unendlich blauer und klarer Himmel, ſie wecken 
wohl auch in dem pedantiſchſten Menſchen einige 
Frühlingsgefühle. Sieben Jahre und 3 ½ Mo⸗ 
nate ſaß Herr Sommerfeld hier bei der näm- 
lichen Firma, auf dem nämlichen Stuhl, bei 
derſelben Arbeit. Oft in dieſer Zeit hatte er 
ſchon aus dieſem gefängnisartigen Raum auf 
den Hof hinausgeblickt und auch den kleinen 
Hipfel blauen Himmels hatte er bemerkt, ohne 
ſich weiter was dabei zu denken, und nun 
heute gerade konnte er ſich nicht davon losreißen. 

In dieſem Augenblicke — eine nahe Fabrik: 
uhr ſchlug gerade zwei Uhr und Herr Sommer 
feld wollte eben wieder ſeufzen — ertönten 
draußen heftige Schritte. Herr Meißner, der 
jetzige Inhaber der Firma, kam früher denn 
ſonſt von Tiſch zurück. Entgegen ſeiner ſonſti⸗ 
gen Gewohnheit trug er ſtatt des grauen 
Filzhutes einen ſpiegelblanken Sylinder, und 
eine ſchwarze Binde um den linken Arm deu— 
tete ein ſchmerzliches Ereignis an. 


meine Mutter iſt plötzlich geſtorben, hier haben, 
Sie die Schlüſſel für's Geſchäft, ich komme am 
Freitag wieder. Bis dahin halten Sie alles 
hübſch in Ordnung, viel liegt ja nicht vor, für 
heute wollen wir ſchließen.“ 

Herr Sommerfeld erhob ſich und ſprach. 
feinem Chef das „herzlichſte Beileid“ aus, ver. 
ſprach alles auszurichten und ſtand eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpäter mit den Geſchäftsſchlüſſeln in der 
Taſche vor der Türe 

Warmer, flimmender Sonnenſchein lag auf 
der belebten Straße, die Luft war lau und 
weich und ein Abglanz des Frühlingsſonnen⸗ 
ſcheins fiel auch in Herrn Sommerfeld's vers 
ſtaubte Junggeſellenſeele. Er hatte nun einen 
ganzen freien Nachmittag zur Verfügung — ja, 
aber was damit anfangen. Erſt dachte er 
daran, in die Bibliothek zu gehen, aber die 
war ja noch geſchloſſen. Dann hatte er fich 
ſchon zu einem Spaziergang durch den Tier 
garten entſchloſſen, doch da dachte er wieder 
an die vielen ſpielenden und lärmenden Kinder 
dort. 

Da tauchte ein Straßenbahnwagen auf, der 
trug vorn das Schild „Halenſee Ringbahnhof“, 
und ehe es Herr Sommerfeld noch ſelbſt recht 
wußte, ſtand er ſchon auf dem Binterperron. 
Ja, einmal ein bischen weiter hinaus wollte 
er, Seit war ja genung und das Wetter ſo ſauft 
und beſtändig. Er freute ſich kindlich, wie er mit 
jeder Räderumdrehung immer weiter hinaus⸗ 
kam. Erſt ging's durch verkehrsreiche Straßen, 
dann wurde es ſtiller und vornehmer. Unter 
alten, jetzt frühlingsgrünen Bäumen der weft 
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nichts wahrnehmen konnte, 


ſah, beſchloß ich, 


auf der Chauſſee gelandet, 
gefunden zu 
haben, als 
aufgeſchichtete 
Steine. Das 
war alfo die 
vielbeſproche⸗ 
ne Stadiſtelle 
Blumenthal, 
die heute jeden 
Beſucher ent⸗ 
täuſchen muß, 
aber nur des⸗ 
wegen, weil in 
ſtetiger Zerſtö⸗ 
rungsarbeit 
die Mauern 
niederbrachen, 
und die Fun⸗ 
damentreſte 
ausgegraben, 
die Steine zer⸗ 
ſprengt und 
zu Bauten ver- 
wendet und 
der Boden mit 
der Pflug: 
fhar durch: 
ſurcht wurde. 

Hier be⸗ 
wahrheitet ſich 
wieder einmal 
das ſo oft 


ſchon feſtgeſtellte Faktum, daß gerade in unſerer Seit, die doch 
ſoviel für den Schutz von Heimat- und Naturdenkmälern 
ſchwärmt, dieſe immer noch zerſtört und wertlos gemacht 
werden; denn daß dies mit den Ueberreſten der Stadtſtelle 
geſchehen iſt, beweiſen die an ihrem Rande aufgeſchichteten, 


lichen Alleen gings dahin, und dann war er 
endlich in Halenfee, 

Berr Sommerfeld ließ ſich vom Strom der 
Menſchen, die faſt alle einer Richtung zueilten, 
mit fortnehmen und wunderte ſich doch etwas, 
als er plötzlich den Namen Grunewald las. 
Das Schild, auf dem der Name ſtand, fagte 
zwar weiter nichts, als daß hier Bauſtellen zu 
verkaufen waren, aber das Wort Grunewald 
weckte in Herrn Sommerfelds Bruſt allerlei 
angenehme Erinnerungen. Sorglos dahin- 
ſchlendernd, hatte er bald die Straßen des Ortes 
hinter fih und die Heidewege des Grunewalds 
erreicht. Ah — hier wehte eine andere Luft 
als im Kontor von „Meyerhoff Nachf.“ Herr 
Sommerfeld dehnte ordentlich feine Lungen und 
ſog die würzige Waldluft begierig ein. Den 
Paletot und Hut in der einen, den Regenſchirm 
in der andern Hand, ſchlenderte er Fröhlich am 
Bundekehlen- und Grunewald See dahin. 
Drüben lag romantiſch das alte Jagdſchlößchen. 
Paulsborn umging er und dann endlich am 
Kienmeiſter⸗See merkte er, daß der Menſch nicht 
nur allein vom Wandern leben kann ſondern 
auch das Eſſen dabei nicht vergeſſen darf. Er 
verſpürte nämlich ein gewaltiges Magenknurren. 
Herr Sommerfeld ſuchte fich eine etwas geneigte, 
a Stelle aus, breitete vorfichtig feinen 
paletot mit der Futterſeite nach unten am 
195 N und fette ſich darauf, um feine 
ch elperbröpchen zu v.rzehren. Jedoch 
5 nem Erſtaunen merkte er, daß das fo gut 
pS 700 en auf heißem Stein war. Er, 
Brödeen tt dieſen beiden winzigen 

u mußte, verſpürte jetzt einen 


; was einer Stadiſtelle ähnlich 
einen Rundgang zu unternehmen. Eine 
gute halbe Stunde war ich gewandert und glücklich wieder 
ohne jedoch etwas anderes 
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Entwurf zu einem bandhauie 
von Architekt Paul Buhrow. 


Appetit gleich nach einem halben Dutzend. 
Ganz richtig brachte Herr Sommerfeld das in 
Fuſammenhang mit der kurzen Wanderung, 
der friſchen Luft und der warmen Sonne, und 
wurde gleich noch einmal ſo froh. Ueberhaupt 
ein Luſtigkeitsgefühl hatte er in fih, er wußte 
ſelbſt nicht warum; er hätte alle Menſchen 
umarmen können. Als er dann weiterwanderte, 
ſammelte ſich ſeine Fröhlichkeit in ein Liedlein: 
„Das Wandern ift des Müllers Kuft.“ 
Das war das einzigſte Wander-Kied, das 
er von feiner Schulzeit noch her kannte und 
nicht mal ganz, denn ſchon beim dritten Vers 
kam es zu einer Disharmonie Jedoch ließ ſich 
Herr Sommerfeld nicht irre machen, ſondern 
begann einfach das Lied von Neuem. Seine 
Stimme war nun nichts weniger denn ange- 
nehm zu nennen, aber für ihn genügte es, es 
machte ihn froh. Ja, früher, als er noch mit 
Uniehöschen zur Schule ging, da hatte er das 
Lied oft geſungen, wenn er mit Kameraden zu 
vieren und ſechſen, fröhlich durch Feld und 
Flur, im lieben ſächſiſchen Heimatslande ſtreifte. 
Lang, lang iſt's her! Herr Sommerfeld zer- 
drückte eine Träne. Doch — er dachte nach — 
konnte er denn das nicht öfter haben d Swar 
in der Woche nicht, da war er in der Tretmühle 
bei „Jakob Meyerhof Nachf.“ eingeſperrt, aber 
Sonntags, da war er doch Gottſeidank frei 
Golden ſank indeſſen die Sonne hinter den 
dunklen Kiefernmwipfeln, ihre letzten Strahlen 
glühten blutrot zwiſchen den roſtbraunen 
Kiefernſtämmen und ſpielten auf der leichtge 
kräuſelten Waſſerfläche der Krummen Lanke. 
Der ganze weſtliche Himmel ſchwamm in 


zum Teil behauenen Steine, ſowie der Umſtand, daß die 
Umriſſe, ja zum 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts zu ſehen waren. 

Die erſte Erwähnung des Ortes Blumenthal in heute 


Teil fogar Reſte alter Mauern noch 


noch erhalte⸗ 
nen Urkunden 
finden wir 
im Landbuch 
Kaifer Karls 
IV. vom Jah⸗ 
re 1575. Da⸗ 
nach ſcheint 
der Ort nur 
ein Dorf ge⸗ 
weſen zu ſein; 
es werden da⸗ 
rin zwei Da- 
ſallen erwähnt 
und zwar Ul⸗ 
rift Croſſen 
und Berck⸗ 
holtz, jedoch 
iſt nicht zu 
erſehen, wem 
dieſe lehns⸗ 
pflichtig wa⸗ 
ren. Blu⸗ 
menthal hatte 
50 Hufen, da⸗ 
von gehörten 
der Pfarre 4, 
Ulrik Croſſen 
25 und die 
übrigen Berd- 
holtz. 1574 
ſoll der Ort 


im Beſitze einer Familie Lunow geweſen fein (Bundling, 
bröbg. Atlas S. 199). 
völlig unbekannt, ebenſo beſtehen Zweifel, wann er zerſtört 
und von den Einwohnern verlaſſen wurde. 
(Bſchrb. der Stadt Wriezen uſw. 1850) und Klöden (Die 


Wann der Ort gegründet iſt, iſt 
Chr. S. Ulrich 


einem Meer von rötlichen und violetten Tinten. 
Don irgendwo, in der Nahe begann eine Droſſel 
ihr ſchmelzendes „düdiſüp“. Herrn Sommerfeld 
wurde weich um's Herz. Dergefien waren 
Jakob Meyerhof, Fakturen und felbft fein 
Hunger. Er wünſchte nur in dieſem Augen⸗ 
blicke, dichten oder malen zu können, doch war 
er dazu zu ungeſchickt. So mußte er ſich denn 
mit der Erinnerung an dieſe ſchöne Stunde 
begnügen. — — — 

Es war anfangs Juni, da traf ich auf 
einer Wanderfahrt im Oranienburger Forſt 
ganz unerwartet Herrn Sommerfeld Er kam 
mir friſcher und geſünder ausſehend als ſonſt 
vor — doch möglich, daß ich mich täuſchte. — 
Auch äußerlich hatte er ſich zu ſeinem Vorteil 
verändert. Ein grünes Lodenhütlein mit einer 
kecken Spielhahnfeder und eine richtige Touriſten⸗ 
joppe, das hatte ich ſonſt an ihm noch nie 
bemerkt. Ein kräftiger, eiſenſtachlicher Knoten: 
ſtock vertrat den traditionellen Regeuſchirm 
und — man höre und ſtaune — ein leichtes 
Kuckſäckchen hing auf feinem Rücken. Gb's 
auch nur ein paar Brödchen enthielt? — 

Auf meine Frage, wohin er wolle, ſagte 
er: „Nach Lehnitz“, und da dies auch mein 
Fiel war, wanderten wir zuſammen dorthin. 
Am Siel angelangt, zog er ein Exemplar einer 
bekannten Touriſtenzeitung aus der Caſche. 
„Dort drüben kehren wir ein, keine Widerrede, 
ich muß heute ein Jubiläum feiern, wiſſen 
Sie, ich feiere heute meine 25. Wanderfahrt.“ 
— Und das hatte alles der eine verirrte 
Sonnenſtrahl gemacht. — — — 
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Quisows und ihr Zeit) geben an, daß Blumenthal gegen 
1402, als die Pommern ſich mit den Lindower Grafen 
und Dietrich von Nuitzow zu einem Kriege gegen die Mark 
verbündet hatten, von erſteren zerſtört worden ſei und die 
Einwohner nach Strausberg und Wriezen geflüchtet wären. 
Es iſt dieſe Annahme durchaus nicht unwahrſcheinlich, denn 
in Engels märkiſchen Annalen vom Jahre 1415 kommt 
Blumenthal nicht vor, ebenſowenig im Schloßregiſter von 
1451. Dagegen finden wir Blumenthal als Pfarrort 
wieder in der brandenbg. Stiftsmatrikel vom Jahre 1459, nach 
welcher es zur Probſtei Straus berg gehört. Es ſteht alſo 
immerhin noch die Frage offen, ob Blumenthal inzwiſchen 
wieder aufgebaut, oder aber aus Derfehen in den beiden 
genannten Regiſtern vergeſſen worden ift. Sollte letzteres der 
Fall fein, dann wäre ja ſchließlich die Annahme Klödens und 
Ulrichs ſo gut wie hinfällig, wenigſtens was die Flucht der 
Einwohner anbelangt, oder aber man müßte annehmen, daß 
die Feinde den Ort, feiner verſteckten Lage wegen im dichten 
Walde, wieder aufgebaut und ſich hier angeſiedelt haben. 
Nach anderen foll die Zerftörung durch die Huſſiten auf 
ihrem Suge nach 
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gräbern auf der Stadtſtelle. Geheimrat Friedel hält die 
Stelle für die Ueberreſte einer Burg oder befeſtigten Nieder⸗ 
laſſung, während die Mehrzahl der Mark⸗Forſcher für eine 
Stadt ſtimmen, fo z. B. Ch. L. Bekmann in feiner 1751 
erſchienenen „Hift. Beſchreibung der Chur- und Mark 
Brandenburg“. Da die Stelle hier ziemlich genau be⸗ 
ſchrieben iſt, werde ich dieſelbe weiter unten anführen. 
Doch vorerſt möchte ich noch Chr. Keferfteins „Anſichten 
über die keltiſchen Altertümer“ erwähnen, welche 1846 er⸗ 
ſchienen ſind, und worin der Verfaſſer ſeinen Sweifel über 
die ehemalige Bedeutung der Stadtftelle ausdrückt. Er 
ſchreibt u. a. S. 287: „. . . Als feſte Plätze können die 
Bauwerke kaum gedient haben, zu menſchlichen Wohnungen 
erſcheinen die in Straßen geteilten Räume faſt zu klein; ihr 
Sweck iſt ſehr zweifelhaft, aber ihre nähere Aufklärung 
wäre ſehr wünſchenswert.“ 
Doch nun zu Vekmann, er ſchreibt folgendermaßen: 
„io findet fich im Oberbarnimiſchen Krais unweit Prötzel, 
einem dem Herrn Hofmarſchall von Hameke zuſtändigen 
Ritterſitze 4½ meile von Berlin, 1½ meile von Wriezen, 
in dem ſogenannten 


Bernau ſtattgefun⸗ 
den haben. 
Darüber, ob 
dort auf der foge: 
nannten Stadtſtelle 
wirklich eine Stadt 
oder ein anderer 
Uulturort geweſen 
iſt, ſind ſich die For⸗ 
ſcher nicht alle einig. 
So hält z. B. Direk⸗ 
tor K. F. v. Klöden 
in ſeinem Pro— 
gramm der Ge: 
werbeſchule zu Ber: 
lin 1832, dafür, 
daß hier ein Be⸗ 
gräbnisplatz ge- 
weſen ſein ſoll. Er 
ſchreibt S. 51 fol⸗ 
gendes: „In dem 
ſogenannten Blu- 
menthal, einem 
Walde nördlich von 
Strausberg, liegt 
eine Meile von letz⸗ 
terer Stadi entfernt, 
ein alter merkwürdiger Begräbnisplatz der ehemaligen Be- 
wohner der Mark. Eine große Anzahl von Geſchieben iſt hier 
reihenweis zuſammengeſtellt und ſoll noch im Jahre 1689 
förmliche Mauern in Mannshöhe gebildet haben. Man hielt 
deshalb dieſe mehr als 1500 Fuß langen Mauern für 
Ueberbleibſel einer Stadt. Jetzt ift von regelmäßigen 
Mauern nichts zu ſehen und durch ſpätere Nachgrabungen 
iſt es entſchieden, daß nur ein Begräbnisplatz hier zu ſehen 
iſt.“ Hierzu möchte ich noch bemerken, daß Klöden in 
feinem vorerwähnten Werk „Die Juitzows und ihre Seit“ 
ein Dorf Blumenthal anführt. Der eben erwähnte Be⸗ 
gräbnisplatz ſoll bei dieſem Dorfe gelegen und die be— 
ſchriebenen Ueberreſte hinterlaſſen haben, während der Ort 
ſelbſt ſpurlos vom Erdboden verſchwunden ſein ſoll. Es 
ſtimmt aber dieſe Annahme auch wieder nicht mit der 
bröbg. Stiftungsmatrikel von 1459 überein. Ebenſowenig 
haltbar ſcheint auch meine weiter oben aufgeſtellte Annahme 
von einem Wiederaufbau des Ortes zu ſein, da doch dann 
wenigſtens weitere Nachrichten darüber vorliegen würden. 
Wörtlich fo wie Klöden ſchreibt Berghaus in ſeinem 
„Landbuch der Mark Brandenburg“ (1854) S. 193. Dieſe 
Annahme entſt end wohl infolge der Heffnung von 3 Hünen⸗ 


Doribild aus Peßow. 


Ou dem Artikel „Heimatſchutz und Dorffunſt“, Beipiel eines Dorfbildes mit fremder, nicht dörflicher Architektur. noch 


Liebhaber⸗Aufnahme von Walter See gert. 


walde Blumenthal, 
ein Nachlaß von 
Mauerwerk in einem 
ſolchen Umfang, daß 
man noch gewiſſe 
abteilungen und 
ſtraßen, mithin den 
überreſt eines Städt: 
leins wahrnehmen 
kann. Die ſüdliche 
feite hält 190 Rhein: 
ländiſche ruthen, die 
nördliche 160 rut⸗ 
hen, die weſtliche 
etwa 80 und die 
öſtliche etwa 60 
Rheinländiſche rut- 
hen. Man bemerkt 
dabei 4 Thore, eine 
Hauptſtraße, welche 
auch noch den weg 
nach Straußberg 
hält, und 6 Quer- 
gaſſen; außer dem 
verſchiedene 
Gruben als über: 
reſte von kellern oder 
brunnen, und vier ummauerte plätze, welches vermutlich 
der nachlaß von einer Kirche, Rathauſe, Schloß, Klofter oder 
dergleichen ſein mag. Auch liegen innerhalb noch 3 runde 
Hügel, welche man zwar für Begräbnishügel aus giebt, aber 
deswegen nicht wahrſcheinlich, weil man nirgends der⸗ 
gleichen Begräbniſſe innerhalb einer Stat antrifft. Es 
wäre denn, daß ſolche Hügel erſt nach der zerſtörung 
wären aufgeworfen worden; in welchem fall die Stat 
ziemlich alt dürfte geweſen fein. A 1689 im März hat 
der um die Märkiſche Geſchichte verdiente Burgermeiſter 
aus Uremmen, Herr Grüvel, dieſe gegend auch beſehen, 
und damals die mauern, welche aus lauter Feldſteinen 
beſtanden, noch eines Manns hoch über der erde be: 
funden. Nach feiner ausmeſſung mit ſchritten hat die 
nordliche ſeite an der ſtraße 650 ſchritte, die ſüdliche 
hinterwärts 750, die breite etwa 550 ſchritte gehalten. 
Den ort ſelbſt nennen die benachbarten Einwohner 
Blumenthal, und ſoll der wald davon den namen haben. 
Jetziger zeit iſt alles mit ſtarken bäumen bewachſen, und 
der reſt von ſteinen hat ſich ſehr gemindert. Es ſcheint 
alſo allerdings ein Stätgen geweſen zu ſein, welches zwar 
in einer angenehmen gegend gelegen, aber ſowohl wegen 
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des gebüſches, als wegen mangel des waſſers die be- 
quemlichkeiten nicht mag gehabt haben, welche ſich ſonſt 
bei Stäten finden: weshalb ſie nach und nach den ort 
verlaſſen, und etwa Wriezen oder Straußberg helfen mit 
anbauen. Hann auch ſein, daß krieg, brand oder peſt 
hier gewütet und den ort verwüſtet, nach welchem man 
ſich wegen obbemeldter dürftigkeiten nicht eben weiter 
geſchuet.“ (Schluß folgt.) 


Märkiide 5chlöffer: 
Reckahn. 


Don Wilhelm Reichner. 

„Das jetzige Haus Reckahn iſt ein wohlgebautes ſteinernes 
Gebäude, welches, die unterſten halb unter der Erde 
liegenden Wohnungen ungerechnet, zwey Stockwerke, und 
inwendig nicht nur eine gute Einrichtung, ſondern auch 
eine ſchöne Ausmöblierung hat.“ Mit dieſen Worten 
charakteriſiert Anton Friedrich Buͤſching in der „Beſchreibung 
ſeiner Reiſe von Berlin über Potsdam nach Reckahn unweit 
Brandenburg“ (1775) das Schlößchen, welches an einem 
Arm der Plane 
liegt. Den einfach⸗ 
ſten Bedürfniſſen 
entſprechend wurde 
es angelegt. Vicht 
künſtleriſche Archi⸗ 
tektur, noch Werke 
der Steinmetzen und 
Bildhauer ſchmück— 
ten es, wohl aber 
die Erinnerung an 
einen Mann, der 
hier zum Segen 
ſeines Volkes im 
allgemeinen arbei⸗ 
tete und unendliche 
Wohltaten für die 
Landbevölkerung im 
Beſonderen ſchuf: 
Eberhard von 
Roch ow. 

Im Jahre 1754 
geboren, lernte er 
ſchon als Unabe die 
Schrecken der Uriegs⸗ 
wirren kennen, in 
deren engſte Be⸗ 
rührung Reckahn 1741 kam, als General von Katte aus 
perſönlichen Intriguen zwiſchen Urahne und Göttin in zwei 
Treffen ein preußiſches Sager mit 42000 Mann aufſchlagen 
ließ. Zum Glück für dieſe Gegend ſtarb der General nach 
ſieben Monaten, und fein Nachfolger, Fürſt Leopold von 
Anhalt⸗Deſſau, brachte das entartete Heerlager wieder in 
Ordnung, das bald darauf aufgehoben wurde. Wie Dan: 
dalen hatten die Soldaten gehauſt! Große Waldkomplexe, 
die mit vieler Mühe als Schutzdämme gegen den Flugſand 
aufgeforſtet waren, und die Waſſerbauten in der Plane 
waren vernichtet, durch Feuersbrünſte das Dorf Krahne 
ſamt der Uirche zerſtört. Das, ſowie die Erinnerung im 
reiferen Alter mögen viel dazu beigetragen haben, Eberhards 
tiefen Charakter ſowie die Liebe zur Landbevölkerung 
wecken zu helfen. Da er mit dem Dolfe in regem Verkehr 
ſtand, hatte fein ſcharfes Auge ſchon lange die Wurzel 
der großen Uebel entdeckt, die in jener Zeit in den denkbar 
ſchlechteſten Bildungs uftänden der Unglücklichen ruhte, welche 
nur durch geiſtige Schulung behoben werden konnte. In 
feinem erſten Werke, das um Oſtern 1772 unter dem 
Titel „Derfuch eines Schulbuches für Kinder der Landleute 
oder zum Gebrauch in Dorfſchulen, Berlin bei Fr. Nicolai“ 


Doribild aus Ferch. 


Fu dem Artikel „tieimatſchutz und Dorfkunſt“, Beiſpiel eines einfachen, ſchönen Dorfbildes. 
Liebhaber Aufnahme von Anna Senftleben. 
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erſchien, legte er den Grundſtock, auf welchen fpäter ſein 
ganzes Schaffen fußte. Verlacht, verhöhnt wurde er von 
vielen feiner Standesgenoſſen, die ihn und feine Werke 
nicht verſtanden; doch fiel auch ſeine Saat auf gutem Boden. 
So ſchrieb Friedrichs des Großen Miniſter von Hedlitz in 
anerkennendſter Weiſe: „Daß ein Domherr für Bauern- 
kinder Lehrbücher ſchreibt, iſt ſelbſt in unſerm aufgeklärten 
Jahrhundert eine Seltenheit, die dadurch noch einen 
höheren Wert erhält, daß Kühnheit und guter Erfolg bei 
dieſem Unternehmen gleich groß ſind. Heil, Lob und Ehre 
alfo dem vortrefflichen Manne, den nur die Kückſicht auf 
die Allgemeinheit des Nutzens, welcher geſtiftet werden kann, 
zu ſolchen Unternehmungen antreiben konnte.“ 

Als Lehrer und begeiſterter Anhänger der Rochowſchen 
Ideen war der Halberſtätter Kantor Heinrich Julius 
Bruns, ſowie der Prediger Stephan Rudolph zu Keckahn 
unermüdlich tätig, und das noch vorhandene Fremdenbuch 
der Reckahner Schule, die alfo die erſte Volksſchule über- 
haupt war, weiſt nach, daß in den erſten zehn Jahren 
mehr als tauſend Perſonen kamen, unter ihnen Miniſter, 
Regierungs- und Schulräte, Uirchen⸗ und Schulpatrone, 
„ die von der ſegens⸗ 

reichen Lehrmethode 
etwas ablauſchen 
wollten. 

Wer heute das 
ſtille Dörfchen paſ⸗ 
ſiert, dem fällt wohl 
ein ſchlichtes Ge⸗ 
häude mit der Jn- 
ſchrift auf: „Laffet 
die Uindlein zu mir 
kommen!“ Das iſt 
die Stätte, welche 
der Brennpunkt von 
geiftiger!Uufflärung 
vor nun über hun: 
dert Jahren war. 
Doch keiner ver⸗ 
ſäume auch den 
Uirchhöfen mit den 
Gräbern des alten 

Eberhard von 

Rochow, ſowie feines 

getreuen Bruns auf- 

zuſuchen, dem auch 

im Schloßpark ein 

ſchlichter Denkſtein 
geſetzt iſt, der die vielſagende Inſchrift trägt: „Er war 
ein Lehrer“. 


Maleriahrten im Mai. 


(Schluß.) Von O. Stremetzne. 

Das Sehen iſt eine beſondere Kunſt. Der Touriſt, 
der Sinn für die Schönheit der Natur hat, empfindet ja 
im allgemeinen die Stimmung der Landſchaft und läßt ſie 
auf Herz und Gemüt einwirken, er geht keineswegs 
achtlos ſeines Weges. Aber ein Maler und Zeichner ſieht 
doch die Welt mit ganz andern Augen an. Das Sehen 
will eben gelernt ſein! Das geſchulte Auge entdeckt ver⸗ 
borgene Schönheiten, wo das gewöhnliche Auge nichts ſieht. 
Ein weißes Birkenſtämmchen, ein altes verwittertes Bauern- 
haus, ein verkrüppelter alter Weidenſtamm, eine über den 
kleinen Bach führende ſteinerne Brücke mit ein paar Büſchen 
zur Seite kaun die Freude des Malers bilden. Wer ge- 
wohnt iſt, mit Zeichenſtift und Farbekaſten hinauszuziehen, 
in die freie Natur, dem bietet ſie viel mehr, als den anderen 
der ſieht viel achtſamer all ihre kleinen Schönheiten nud ver- 
ſteckten Reize. 
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Herade der Wald und Feld durchſtreifende Touriſt 
hat fo viel Gelegenheit, die Landſchaft mit ihren kleinen 
Feinheiten zu beobachten und mit dem Stift wiederzugeben. 
Niemand, der etwas Anlage zum Zeichnen oder Malen 
beſttzt, ſollte fich die kleine Unbequemlichkeit verdrießen laſſen, 
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Skizze von O. Stremetzne. 


fein Skizzen buch einzuſtecken und draußen eine wirkungsvolle 
kleine Landſchaft oder etwa ein altes Stadttor aufzuzeichnen. 
Auch die kleinſten Zeichnungen wirken mitunter hübſch und 
reizvoll. Für das Skizzieren mit Farben ſind dem Malen 
mit Aquarell⸗ oder Oelfarben entſchieden Farbſtifte vorzu⸗ 
ziehen, feien es Paſtell-⸗, Oelkreide- oder andere Zeichenſtifte. 
Mit deuſelben läßt fih ſchuell und bequem arbeiten, viel ſchneller 
als mit Waſſerfarben, die erſt jedesmal nach dem Auftragen 
trocknen muſſen. Ferner haben die Paſtellſtifte eine Weichheit 
im Tone, die ſich mit Waſſerfarben kaum erhoffen läßt. 

Eine kleine ſelbſt gezeichnete Laudſchaft macht einem 
viel mehr Freude als die ſchönſte leicht geknipſte Photo⸗ 
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Skizze von G. Stremetzue. 


graphie. Ich habe von meiner Maiwanderung ein paar flüchtige 
Skizzen nach Hauſe gebracht und freue mich dran, und 
wenn nächſtens wieder der goldene Sonnenſchein am Himmel 
mich lockt, dann ziehe ich wieder hinaus mit dem Skizzen. 
buch in die ſchöne friſche Mainatnr . .. 

Und ſingend zieh ich weiter fort, 

Die Lerchen ſtets zur Seit', 

Und ſtehe hier und ſtehe dort 

Und zeichne, was mich freut. 


Uereins⸗ Nachrichten. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 
Dienstag, 16. Mai: Sitzung des G efamtvorftandes im 
Clublokal des Geſelligen Wanderbundes von 1905. 
Huttenftrage 3. 
Dichter-Abend am Mittwoch, 31. Mai, 
im „Berliner Clubhaus“, Ohmitr 2. Mufif-Dorträge. — Vortrag 
von Redakteur Georg Eugen Kitzler: „Jo ſ. v. Eichendorff, der 
Romantiker und Dichter von Wanderliedern“. — Gefang-Dorträge. - 
Altmärkiſche Dialekt⸗Vorträge der Dichtungen „Haidbalk'n“ des Lehrers 
Mathies Stendal (Vortragender Otto Winkelmann). 
Jobannisnacht-Wanderung und Sonnwendfeier 
am Johannistag, Sonnabend, 24. Juni, in den Müggelbergen. An 
ſchließend Botaniſche Studienfahrt am Kleinen Müggel-See 
mit Auslegung von Herbarien und Pflanzenbüchern. Beſtimmung 
von Pflanzen und Blumen. 
Mark Brandenburg-Verein. 

I. Dorfitiender: Redakteur Georg Eugen Kitzler, Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäftsſtellen: 
A. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Nues, Charlottenſtr. 34.) 

Sonntag, 14. Mai: Wanderfahrt Granſee (Frühſtück im Reft. und 
Hotel „Deutſches Haus“, K. Winkler 9.20 10.20), Beſichtigung der 
mittelalterlichen Bauten und des Inneren der Hirche. Mittag in Negen 
thins Reſt. (12.00 — 1.30), Wanderung zum Wartturm, Meſeberg Park 
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beſichtigung), guwenow⸗See, Wutz⸗See, Lindow, Beſichtigung der 
Hloſterruinen. Treffp. 2.25, Abf. 7.45 Stett. Fernbhf. Teilnehmerk. 
f. Mitgl. 3.90, f. Gäſte 4.40 Mk. Führung: Kişler, Schuſter. — Sonn- 
tag, 21. Mai: Nachmittags⸗Ausflug nach Finkenkrug. Creffp. 1.30 
Lehrter Hauptbhf. (Bahnſteig). Führung: Keller. — Donnerstag, 
25. Mai (Himmelfahrtstag): Wanderfahrt nach Niederfinow, 
Hohenfinow, Falkenberg, Oderbruch, Bralitz. Oderberg, Marienpfuhl, 
Lint⸗Seen, Breitefenn, Paarſteiner See, Pehlitz, Brodowin, Chorin, 
Buchholzer Schonung, Chorinchen. ca. 40 km. Abf. 6.00 Stett. Fern. 
bhf., Rückfahrt 8.24 Uhr. Mitgl. 2.75, Säfte 5.— Mk. Führung: 
Rietz, Brumm. — Pfingften, 4. u. 5. Juni: Sweitägige Wander 
fahrt nach Wittenberg, Deſſau, Wörlitzer Park, Coswig. Abf. 8.25 
Sonntag früh Anh. Bhf., Rück 6.50 Montag Abend von Coswig. 
Ankunft 10.21 Berlin. Führung: Schuſter. Teilnehmerk. 8.90 Mitgl., 
9.25 Gäſte. — Sonntag, 11. 18, 25. Juni: Spreewaldfahrten. 
— Sonntag, 11. Juni: Gr. Köris, Teupitz. Tornows Idyll, Sputen⸗ 
dorf Motzen, Gr. Beſten. 
Turnverein Berliner Beamten. 
Turnſtätte: Streligerftr. 42. Herrenabteilung Donnerstag 8—10, 
Damenabteilung Freitag 8—10 Uhr abends. VDorſitzender 
Walter Teſch, Pankow, Damerowſtraße 5311. — Dereinslofal: 
©. Berliner, N. 31, Brunnenſtr. 141 (©. Böhme). 

Sonnabend, 27. Mai abends 8 Uhr im Dereinslofal: Vortrag unſeres 
T. B. B. Kopf über 100 Jahre deutſches Turnen anläßlich 
der 100 Jahr⸗Feier zur Eröffnung des Jahnturnplatzes in der 
Baſenheide im Juni d. J. Nachdem gemütliche Kneipe und Tanz. 
Es wird gebeten, recht viele Gäſte einzuführen. — In Schönholz 
werden in Zukunft Mitglieder nur in Turnkleidung zum Spielen zu⸗ 
gelaſſen. — Mitgliedern, welche mit ihren Beiträgen im Nückſtande 
find, wird die Zeitung geſperrt. — Der Aaſſierer, Carl Reißmann, 
wohnt jetzt N. 51, Anktamerſtr. 42 i. Der Dorftand. 

Touriſten Club von 1893. Sonntag, 14. Mai: 354. Wander 
derfahrt Liebenwalde, Hammer, Weißer See, Liebenthal, Schluft, Fh. 
Trämmerfee, W. W. Uhlenhof, Fh. Protze, Liebenwalde. 24 km. 
Abf. Stett. Dorortbhf. 7.48. Donnerstag, 25. Mai (Himmelfahrtstag!n 
Alt⸗Lüdersdorf, Dannenwalde, Ureuzkrug, BVredereiche. Stolp-See, 
5 mmelpfort, Fh. Woblit, Lychen. 26 km. Abf. 5.42 Stett. Fernbhf. 

Wanderverein Friſch voran. Sonntag, 14. Mai: 407. Wan- 
derfahrt Halbe, Tornow, Teupitz, Egsdorf, Sputendorf, Gr. Möris. 
Abf. 6.55 Görl. Bhf. — Donnerstag, 25. Mai (Bimmelfahrtstag): 
Klofterfelde, Fh. Rehmate und Lottſche, Nendörfchen, Prenden, Klofter 
felde. Abf 7.48 Stett. Dorortbhf : 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Sonntag, 21. Mai: Wande: 
rung nach dem Quellgebiet der Löcknitz. kzangelsberg, Kienbaum, 
Liebenberger⸗Mühle, Max- See, Hoppegarten, Löcknitz. Quellen, Schlan⸗ 
genthin, Bhf. Dahmsdorf⸗Müncheberg. Führung: Reinke. Abf. 6 11 
Bhf. Friedrichſtr. — Dienstag, 23. Mai: Geſellige Sitzung im Vereins- 
lokal, Lankwitz, Diktoriafte. 56/58. — Auskunft erteilt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Berlin, Wilhelmſtr. 105 j , 

Geſelliger Wanderbund von 1905. Sonntag, 14. Mai: 
Llo. Wanderfahrt nach Fürſtenwalde, Dubrow-Berge, Scharmützel See, 
Storkow. 25 km. Abf. 6. 11 Bhf. Friedrichſtr. Vorortzug). — Son; 
nabend, 20. Mai, abds. 8½ Uhr, Sitzung im „Hochmeiſter“, UW., 
Huttenſtr. 3. Gäſte willkommen. — Auskunft erteilt der 1. Dorf. 
Herm. Hadert, Turmſtr. 61. Mitgliedern, die mit ihren Beiträgen 
im Kückſtande find, wird die Zeitung geſperrt! \ 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Atuen.“ — Sonntag, 14. Mai: 
Wanderfahrt nach Freienwalde, Falkenberg, Cöthen, Eberswalde. 
Abf. 6.00 Stett. Hanpibhf. Führer: Schütt. : 

Wanderklub Tempo 1907. (Clublokal, Kaiferftr. 35.) _ 
Sonntag, 21. Mai: Wanderfahrt nach Grunewald, Hundekehlen⸗See, 
Grunewald See, Jagdſchloß Grunewald, Paulsborn, Onkel Toms 
Hütte, Krumme Kaufe, Schlachten See, Jagdſchloß Dreilinden, Ul. 
Machnow, Teltow. Abf. 6.44 Bhf. Friedrichſtr. Gäſte willkommen. 

Charlottenburger Tourtſten Club „Mürkiſche Föhre“. 
Sonntag, 14. Mai: 74. Wanderfahrt nach Uckro, Kemlitz, Colpien, 
Dahme, Liebsdorf, Golßen. Führer: E. Heinze. Teilnehmergebühr 
Gäſte 3.65, Mitgl. 5.50. Treffp. 5.45, Abf. 6.00 Anh. Bhf. - 
Donnerstag, 25. Mai Bimmelfahrtstag): 75. Wanderfahrt: Vor⸗ 
mittag (Gruppe A.: Treffp. 8/7 Uhr Seitungskiosk Stuttgarter Platz, 
Abfahrt 7.07 Uhr nach Wannſee, Wanderung Nikolskoj, Moorlake, 
Sacrow, Kladow, Gatow, Pichelsdorf, Pichelswerder. Führer: Brocke. 
— Nachmittags (Gruppe B): Treffpunkt 2 Uhr Sophie Charlotteplatz, 
Wanderung Pichelswerder, Sufammentreffen mit Gruppe K. Führer: 
A. Beeskow. In Pichelswerder gemeinſame Aaffeetafel und Feier 
der 75. Wanderfahrt. Teilnehmergebühr für Gäſte und Mitglieder 
Gruppe A 70, Gruppe B 30 Pf. f 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. Sountag, 14. Mai: 
50. Wanderfahrt n. Bernau, Liepnitz⸗See. Uetzdorf, Lanke, Bellmühle, 
Bieſenthal. Gemütl. Beiſammenſein. Führung: Neumann. Abfahrt 
7.50 Bhf. Geſundbrunnen. 

Wander -Verein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Sonntag, 15. u. 14. Mai: 4. Wanderfahrt nach Fürftenwalde, Kauen, 
Markgrafenſteine, Pieskow, Wendiſch Rietz. Bhf. Scharmützelſee. 
Abf. Sonnabend Abend 5.55 Bhf. Friedrichſtr. — Sonnabend, 20. Mai: 
Sitzung im Vereinslokal „Sum alten Fritz“, Invalidenſtr. 15, pünktlich 
3½ Uhr. Gäſte willkommen. 5 

Tourtſten⸗Club „Zugvogel 1909“. (1. vorſitzender Erich 


Nr. 32 


Wachlin, N. 31, Brunnenſtr. 501) — Sitzung jeden Dienstag im 
Clublokal von Glböter, Uſedomſtr. 33. 

Märkiſcher Touriſten⸗Club 1909. Sonntag, 14. Mai: Wan- 
derfahrt Finkenkrug, Forſth. Finkenkrug, Brieſelang, Nauen. Abf. 
2.25 Lehrt. Hauptbhf. Auskunft erteilt W. Iſenſee, Baumſchulenweg, 
Baumſchulenſtr. 15. 

Märkiſcher Wander Club 1910. (Dorf. Rud. Kaßner, N. 39, 
Gerichtſtr. 2.) — Sonntag, 14. Mai: Wanderfahrt durch die Dubrow 
und Bammer ſche Forſt, Königswuſterhauſen, Förſt. Sauberg, Förſt. 
Dubrow, Prierosbrück, Förſt. Hammer, Wend. Buchholz, Halbe. Abf. 
e 17 Bhf. nach Königswufterhaufen. Weglänge 52 km. Führung 
Bahrke. 

Touriſten⸗Club Frei weg 1910. (Dorf. Otto Winkelmann, 
Liebauerſtr. 8) 14. Mai: 20. Wanderfahrt nach Potsdam, Caputh, 
Ferch, Petzow, Alt⸗Geltow, Wildpark. Trefſp. 7.50 Schleſ. Bhf. Gäſte 
willkommen. Mittwoch, 24. Mai: Sitzung im Vereinslokal Müller, 
Kopernifusftr. 35. 

Fecht⸗ und Wander-Klub „Franconia“. (Dorf. Franz 
Teſchke, Waßmannſtr. 27; Geſchäftsſtelle: Fritz Lindholz, Löweſtr. 12) 
Sitzung: Freitag d. 26. Mai jetztſi. d. Bilſebein⸗Brauerei, Koppenſtr. 68/69. 
— Sonntag 14. Mai: Wanderfahrt Grünau, Schmöckwitz, Kauchfangs⸗ 
werder, Wernsdorf, Schmöckwitz. Gäſte Damen u. Heren) willkommen. 

Wandervogel, Verein für Märkiſch-Ingendwandern. Sonn. 
tag, 14. Mat: Wanderfahrt nach Erkner, Woltersdorf, Rüdersdorfer 
Halkberge, Strausberg. Treffp. früh 3/8 Bhf. Schönhauſer Allee, 
Abf. 8 Uhr. Fahrgeld 1.20 k. und Sehrgeld. Führer: Klünder, 
Lippert. Schüler und Lehrlinge als Gäſte willkommen. — Sufendung 
von Jahresprogrammen ſowie alle näheren Auskünfte durch unſere 
Bauptgeſchäftsſtelle Max Klünder N. 58, Korförerftr. 9. 

Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alexis. Sonntag, 14. Mai: 
Nachmittags wanderung (Maiglöckbenfahrt) nach Bahnhof 
Finkenkrug, Moosbruchheide, Forth. Bredow, Brieſelang. Abfahrt 
Lehrter Hauptbahnhof 2.26, Putlitzſtr. 2.51 — Dienstag, 25. Mai: 
Sitzungsabend im Ulublokal. Vortrag: „Swiſchen Lindow 
und Granſee. Städte und Landſchaftsbilder aus einem ſtillen Winkel 
der Mark“ Muſikvorträge, Rezitationen. — Donnerstag, 25. Mai 
Himmelfahrtstag): Tageswanderung nach Lindow, Gudelack-See, 
Wutz⸗See, Buwenow⸗See, Meſeberg, Granſee. Abf. 5.42 Stett. Bhf. 
Weglänge ca. 20 km. Auskunft erteilt Paul Boy, Doltaſtr. 44. — 
Clnblokal: Ohmſtr. 2. 

Tonriſten-Club „Früh auf“. Sonntag, 21. Mai: 6. Wan⸗ 
derfahrt nach Rehbrücke, Forſth. Templin, Caputh, Baumgartenbrück, 
Werder a. H. 16½ km. Creffp. 8 15 Berolina. Abf. 8.54 Bhf. Alexpl. 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Leilerwaren-Rahrik ass „ H SHA 
Berlin N. 4, Invaliden Str 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


Ohne Geſang keine frohe Wanderung! 
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Ein überaus günstiges Angebot! 


Da eine Gesamt-Ausgabe der Werke des bekannten Dichters 


John Henry Mackay 
geplant wird, biete ich den Lesern der „M rk“ folgende 
10 Einzelwerke Mackay's: Kinder des Hochlands, Helene, 
Sturm, Jenseits der Wasser, Moderne Stoffe, Die letzte 
Pflicht, Albert Schnells Untergang, Die Menschen der Ehe, 
Der kleine Finger und Der Sybarit, 
deren bisheriger Preisl4 Mark 50 Pfg. beträgt, zusammen für 


4 Mark 


an. — Da die Vorräte nur gering sind, bitte ich, von diesem ganz 
aussergewöhnlichen und nichtwiederkehrenden Gelegenheitsan- 
gebot baldigen Gebrauch zu machen. 

Ich sende gegen vorherige Einsendung des Betrages oder 
unter Nachnahme im Paket (Porto 25 Pfg.) 


BERNHARD ZACK’S VERLAG 
Treptow bei Berlin Kiefholzstrasse 186 


Kennen Sie schon die einzig dastehende schöne Sammlung 


Freunde und Gefährten 


Meisterdichtungen auf einzelnen Blättern, herausgegeben 
von John Henry Mackay. 
Serie I (Blatt 1— 100) Volkslieder; II (101—200) Gesungene 
Gedichte; III (201—300) Gesprochene Gedichte; IV (301—400 
Natur; V (401—500) Lieder der Liebe; VI (501—600) Menschen- 
Leber- und Schicksal; VII (601 — 700) Stimmung; VIII (701 bis 
800) Soziale Gedich'e; IX (801—900) Eltern- und Kinder- Lieder; 
X (901—1000) Bunte Lese. 


Diese Auswahl des Schönsten und Stimmungsvollsten. das 
die deutsche Dichtung hervorgebracht, hat grossen Anklang 
gefunden; die Gedichte sind Vielen wirklich Freunde und 
Gefährten geworden. Jeder, d-r sich für deutsche Dichtung 
interessiert, sollte sich diese Meisterdichtungen anschaffen. — 
Während bisber der Preis ein vielfach höherer war, bin ich in 
der Lage, bis auf Weiteres abgeben zu können: 

Alle 10 Serien: 1000 Blätter (o' ne Enveloppen) für 3 Mk. 
Paket-Porto 50 Pfg.); dieselben mit Titelblätiern und En- 
veloppen 4,50 Mk, (Porto 50 Pg.) 

Eine Serie (mit Titel, ohne Enveloppe) 50 Pig. (Porto 20 Pfg.); 
Dieselbe mit Titel und Enveloppe 70 Pfg. (Porto 20 Pig. ). 

Katalog der Sammlung gratis und franko, 


BERNHARD ZACK; S VERLAG 
Treptow bei Berlin Kiefholzstrasse 186 


Wir empfehlen das „Märkiſche Wanderliederbuch“. 


n "> 7 
L 
9 
einewe er ade schwarz und 
p ER e (neu- 
Berlin A Kölnischer Fischmarkt 4. 5, 6. Seidenplüschs en 
Gegenüber der Breitestrasse : und Krimmer. 
Herren- und Knaben-Kleidung A at, Kan e. 
. E j Z . ostumesröcke, Loden, 
<. Spezial-Abteilung für Touristen-Kleidung .. a 
Anzüge in vielen Faltenfagons in grosser Auswahl 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. 
r Kottbuser 
Wasserdichte Pelerinen und Wettermäntel C. Pelz, Strasse 5 
22 für Damen und Herren 22 Hochbahnhof Kottbuser Tor. 
1250, 15, 18, 21, 25, 28 32 M. 0 
Loden-Joppen :: Loden losen * Hüte : Stöcke || | Vereins-Abzeichen 
n Rucksäcke :: Hemden. = liefert preiswert 
5 Grosse Auswahl!. Billige Preise PAUL STUMPE 
Ge — Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 
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. Ratgeber n. Ausflüge und som merfrischen 


Br sd Verzeichnis von Ausflugsorten, empfehlenswerten Gasthäusern und Sommerfrischen. 2 8 
bei Ludwigsfeld Gasthof in Miihlo b. Friedrichsh Strausberg-Vorstadt 
Ahrensdonl zum deutschen Baus | All-Landsherg „Sasthe‘ zum | Ravenslein-Mühle Herstestzen | Landhaus. Strausberg, Vorstadt 


(inh. Herm. Lehmann). Vereinszimmer. Saal. | (Inhaber Gustav Ža hl.) Beliebtes Lokal für | Renov! Unt. neuer Leitg! Tel. Frarshg. 265 | Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Touristen und Turnern empf. Nachtlogis, | Vereine. Gute Küche. Vereinszimm r. Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schattg. Gart. | Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station. 


am Werhellin-See (ü. Werder- itz bei Potsdam T i Sirausber 
Allenhol Mann). Altes Un unter Leest a ] RAHNSDORF Hegermühle on A" 
neuer Leitung. Tee Verpflegung. Sommer- Großlangelegtes Restaur. Bewährte Leitung. Reitaurant Müggelgarten. Alte Wassermühle. Gute DEN 72 


wohng. mit u. ohne Pension (26 Zimmer). | Garten, Vereinszimmer. Logis. Gute Küche, Quelle. Sommerwohnung. 


apy Restaur. Bürgershof Gasth. he (Bes. M. Schäke) b. Strausb 
rr e 


(Bes. OTTO BUGE). ne eich: Küche. Zwischen Oranienburg und Liebenwalde | Saal u. Vereinszimmer. Touristen, Turnern, wungri Touristen, Ausflügl. empfohlen. 


5 Touristenheim. | am Malzer Kanal (nahe Grosschiffahrtsweg.) Ausflüglern empfohlen. Gute Küche. Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 
B d fa der Nordhahn Mi I l Í A. GAENECKE’S 8 ddi bei Beelitz. Ti f Spitzkrug 
orgs or Zur Friedens-Biche Ib el or Gasthaus (Tel. Mi. 2) e ın Restaur. lägerhof ieiensee Bes. A. Moschner. 
(Inh. Alb. Gianschow) Touristen u. Turnern Turners Touristen-, Radfahrer-Heim. a Seddiner See. Ilerrlicher Aufenthalt. Hauptstation im Blumenthal. Touristen- 
zur Einkehr empf. Saalund Vereinszimmer. | Neuer Garten! Gute Küche. Aeltestes Lokal.] Lis. (Inh, W. Kaltenbach. Tel. Beelitz 27) | heim. 12 Fremdenzimmer. Gute Küche. 
Äh Hotel u. Restaurant N b p k bei Hennigsdorf N hih Restaur. Waldhof Gasthof R. Thiele 
l erswalide Stettiner Hof eubruc (Gasthaus W. Maass) peci Alsen (Georg Daum) Ve en Neben der Kirche. 
(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen | Direkt an der Havel, am Walde. Ver- Idyllisch im Schwärzetal und am Nannen- | Großer Saal u. Garten. 2 Vereinszm. Logis. 
Gepflegte Biere. Angenehmer Aufenthalt. kehrslo kal für We Turner, Vereine. liess. E Für Ausfl Ausflüge empfohlen. — Tel. 154. | Gute Küche. Touristen u. Vereinen empf. 


Fherswa ie Brauerei- Ausschank Phöben an der Havel hei Werder. Stolpe an der Nordbahn Velten Gasth. Jul. Tübbicke 
(Inh. M. Müller) Gasthof W. Meyer pe „Krumme Linde“ | V Neben der Kirche. 

In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer | Schüner Garten am Wasser. Dp fer Inh. R. Borgfeldt). Bekanntes ländliches | Groß, Saal,renov. Schöner Garten. Vereinsz. 

Bekannt als Turner und er und Tourisienheim. | ligene Bäckerei. Gute Speisen u. Getränke. | Restaur. Verkehrslok. f. Touristen u. Turner. Ausgez. Küche. Bi Küche. Billige Preise. ‘Tour. empf, 


Bherswalde f gad Kupferhammer der e ee 9 Velten Kt na" 

belle inh: ormo much _ | AUD im Viren BIS MAR CKH H eltem gan. W. Tübbicke) 

errl. Höhenlage mitten i. Laubwa ittel- | Herrliche Lage. Inmitten Wälder u. Se A Ö E 1 Turnhallenbau d. L ins 

punkt aller nkt aller "Touristenwege. Billige Küche. | Gute Küche. Pension. Logis für Verse) Ineresame Tara Te in 
Inhaber: (i. Altenkirch. 


Eichhorst este. Zehlendorf im Wiem | NS. na | Pip Sommerfrschler und Auslügler 


Pa: RE aa ae epal ue der ee A Vom Turm Blick auf 26 Ortschaften. 
1 u. Banpterfahrt, erlinerstr. 1 (nahe Bhi. Zehlendorf.) Ausf Schattiger Gärten. ligene Dampferstation. i 7 h seine entzückende 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. | u. Vereinen empfohl. Saal u. Vereinszim r r „ p 


Het ti Rest i Für Vereine Preisermäßigung. 
elzentins Nes 
Gransee auranl un 


Garlenlokal (5fMin. v. Bahnhof) Potsdam 


Am See gelegen. Gute Küche. Bill. Preise. 


Gr.Saal, Kegelhahn, Veranden. Sommerwhg. Maekermanns Höhe (Inh, J. Kremer) 


ngeneh F 1 Großartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
A 9 mer Sommeraufenthalt schank v, Original-Potsdamer Stangenbier. 


HAVELB FRG Gute Küche zu zivılen Preisen. Vereinszim. 
e7 Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 


Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 740. 


age inmitten her.icher Laub- und 
Slrausher Gasthaus zur Sonne | Nadelwälder und sagenumwobener 
l Markt 13 (W. Gericke) | Seen bekannte 


Touristen- u. Vereinsheim. Ausfl. empfohl. 


Gute Küche, billige Preise. 2 Kegellz ahnen, Kloster Lehnin 
Restaurant und | einen reizenden Aufenthalt. Näheres 
Strausberg Hotel Memmerl. | durch din „Verein zur Uebung des 


Nähe Bahnhof und Fahre. Logis. Vereins- eee 


zimmer. Gute Küche. Ausflüglern empf. 


Idyllysche Lage längs der Havel. er 
Mit altem 900 jährigem Dom. R d f astlaus 
Laub- u. Nadelwälder. Fluss- u. and. Bäder. angs or M. ZIEDLICH 
Bahn- u. Damipferverbindungen. Preiswerte Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
Pensionen. Ausk. Magistrat u. Bürgerverein, | empfohlen. Saal. Vereinszimmer. Kegelbahn. 
— ee a 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 
Gegenüber Stettiner Bahnhof 


Restau rant „Zur Hochschule“ Geöffnet von 5 Uhr früh ab. 


= Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Verelnen. 
Invalidenstr. 40-41 (unweit Stettiner Bahnhof) | yg an m m m S a 


Oekonom: MAX RUDOLPH, ——— | Berliner Clubhaus 


Angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche Küche. Gutgepflegte Biere. Inh.: Ad Schinkel, Berlin S0. 
Treffpunkt und Schlussstation für Turner, Touristen u d Ausflügler. Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


2 


5 W eee Haan DN 


Peek & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. 1a Berlin C. 19 Gertraudien-Str. 26-27 


| 


18e eri | 
olzschnilfe,Ät ungen 
Galvanos 


| Paul Messer! 
BerlinS\W.8.Rillerstr4243 


Wund 


III 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BE KLEIDUNG 


J Spezial- Abteilung für Loden 

Nur eigene Erzeugnisse. 
Fe! Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 
Wetter-Mäntel für Damen und herren. — Jagd-, 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Bohenzollern-Mäntel 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 


nur beim Fachmann zu kaufen 


E. Zimmermann 
Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Zweckmässig. Preiswert. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 
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